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Ich möchte, dass Sie hinschauen, Herr
Präsident! Nicht auf die Bildschirme der

Computer, wo per Mausklick das Okay
zum Morden gegeben wird. Nicht zu den

strammen Soldaten, die losziehen in
Ihren Krieg.

Ehre, Würde und Integrität. Das die
Worte des Mannes aus Texas, der die
rechte Hand auf die Herzbrustseite legt
und mit zusammen gepressten Lippen
und Blick nach oben den Klängen der

Nationalhymne folgt. Ehre, Würde und
Integrität würden künftig die Attribute
der US-Amerikaner sein.

Sie gerade daran sind, ein unglaubliches
Blutbad anzurichten.

Schon der Vater ist in den «Orden der
Totenköpfe» aufgenommen worden,
jenen akademisch abgesegneten Bund der
Geheimbündler, in deren Gruft sich die
Elite der Einflussreichen und Millionäre
trifft. Wir nehmen dich auf, unterstützen

dich bei deiner Lügenwahlkampagne.

Du wirst uns dafür zu Ministern
machen.

Sie wollen partout nicht hinschauen?

Richten Sie Ihren Blick in die Ferne.

Dorthin, wo alles geschieht.

Was gut ist fürs Geschäft, ist gut für
Amerika und also auch für den Rest der
Welt. Sagte der Präsident.

Schauen Sie jetzt auf den Rest der Welt,
Herr Methodist. Zuerst nach Osten, wo
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George W. Bush

vor der UNO.

«Der Himmel allein ist die Grenze. » Die
Cowboys und Ölmultis aus Texas wussten,

warum sie diesen Präsidenten kauften.

Die fünfzig Millionen Dollar, welche

in seinen Wahlkampfgebuttert wurden,

übertreffen alle vorherigen
Wahlinvestitionen. Wir machen dich zum
Präsidenten. Du wirst es uns danken.
Zum Beispiel mit der «freiwilligen
Selbstkontrolle» der Umweltbelastungen, die

du anstelle von Grenzwerten einführst,
um der Industrie ein Geschenk zu
machen.

Wann genau, Herr Präsident, haben Sie

den Blick fürs Wesentliche verloren? Falls
Sie den überhaupt je hatten?

Während der Kandidat in seiner Wahlrede

wörtlich sagte: «Die USA braucht
Männer und Frauen mit Charakter!»,
bedeutungsgeschwängert und mit
Tremolo in der Stimme, und sein

Hauptsponsor als Bilanzfälscher überführt
wurde, unterstrich er, als Präsident wer-
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de er «eine neue Ethik in der Wirtschaft
fordern».

Ich fordere Sie jetzt auf, unverzüglich
hinzuschauen. Dorthin, wo das Kriegsleid

stattfindet.

Als der Sohn die Universität verliess,
wollte er gross sein wie der Vater, der
seine Millionen im Ölgeschäft gemacht
hatte. Doch nach zwei Konkursen war
es sinnvoll, in die Politik zu wechseln.
Auch das waren ja Spuren des Vaters.

Es gibt Dinge,über die ich mit Ihnen nicht
rede. Zum Beispiel über die erschlichene
Präsidentschaft. Auch über Ihren Kriegsgegner

nicht. Nichts auf dieser Welt
legitimiert Sie, zu tun, was Sie und Ihre
opportunistischen Verbündeten tun.
Hinschauen! Ich werde Sie in ein Zimmer

sperren und Ihnen auf einer
Grossleinwand zeigen, was wir sehen. Nicht
freiwillig. Und Sie sollen jetzt auch
hinschauen. Sehen Sie die Kinderaugen, die

traurig aus dem
Krankenhausbett blicken?
Sie gehören einem
Kind, das noch nicht
einmal weiss, was das

Wort Krieg bedeutet.
Und sehen Sie, wie der
verwundete Junge
weint? Und der junge
Mann da. Sein von
Schmerz verzerrtes
Gesicht? Dieses Bild

hier traf mich besonders. Doch, Sie

sehen richtig. Diesem Kind in den Armen
seiner Mutter hängen die Ärmchen und
Beinchen nur so runter. Ich ahne das

Schlimmste. Und es werden noch Viele
werden, wenn Sie das Morden nicht stoppen,

Herr Präsident. Aber Sie werden
nicht hinschauen. Werden machtgierig
und arrogant weiterhin alle Lügen so

einkleiden, dass Sie selbst daran glauben,

ein Retter zu sein. Sie werden nicht
merken, dass Sie ein Massenmörder sind.
Sie werden es nicht merken. •
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